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3m $eicße öes

9îetfe bitrcfj (Scttnbor

SSon ®r. Jjj.

©an! ber großartigen unb artenreichen 33e=

getation feiner engeren unb ineiteren Itnt=

gebung märe bet Sambo bon ©an germin eine

gerabegu ibeal gelegene ©tatiou für eine ge=

nauere Unterfudjung namentlich ber bertifalen
SSerteitung ber Sßflangeu unb ber gnfeften an
ben nod) loenig Beïannteu QftaBßängeu ber

QffforbiUere. ©ag muftergültige tftaftßaug
felbft, bag ben größten ©eil ber ßeit böttig
leer fteßt, mürbe ein Bequemes StrBeiten ermög=
Iic§en unb märe auch 3^ längerem Slufentßalte
trefflich geeignet, gn leßte'rem galle müßte
atterbingg für regelmäßigen Sebengmittelnacß=
fchuB bon SßafaHacta ober Quito Ber geforgt
merben, ba ber SBalb felbft arm an größerem
SEBilb ift unb im ütio Maffia ber reißenben
Strömung megen gifdfie ïaum borfotnmen.

©er folgenbe Morgen begann mit einem bra=

matifcßen Qtoifc^enfatt. Unmittelbar bor beut

Slufbrucß erflärte ber ältere Stöger mit großer
Qungenfertigfeit, baß er an biefem ©age nicht
meiter alê big gu ben nur brei ©tunben ent=

fernten Kütten bon Staega gehen merbe. Mein
güßrer mar bamit natürlich nicht einberftam
ben, ba mir bei ber geftlegung ber Dtoute eine

hoppelt fo große ©iftang borgefeßen unb aud)

unfern tßrobiant, ber fomiefo äußerft fnapp
mar, entfprecßenb eingeteilt hatten. SUIS ber

©räger faß, baß feinem Sßitnfcße nießt entfpro*
d)en merbe, matf er feine Saft oßne meitereg gu
Stoben unb erflärte, baß er in biefem gatte ein=

fach bad) ißapaTlacia guritdfeßren merbe. Man
aber befam id) einen Stegriff bon ber 3teßanb=

lung inbianifeßer ©räger in ©cuabor. Mein
güßrer unb ber. §üttenmart fielen fofort mit
©föcfeti über ben SBiberfpenftigen ßer, unb
oßne mein energifeßeg ©agmifdjentreten Bütte
er fidfet bie in folößen gälten übliche unb g,e=

feßlicß erlaubte ©raeßt Prügel erhalten. ®ie
üble Steßanblung, bie man ben gnbtanern feit
gaßrßurtberten angebeißen ließ, ßat natürlich
auf bereu ©ßarafter ßöcßft ungünftig einge=

mirft. gnfolge ber ftänbigen Unterbrücfimg
unb Slugbeütung fitib fie bielfacß ßeimtücfifd)
unb berfcßlagen gemorben unb fueßen ben 3Bei=

Sonnengottes.
itttb bag öftlicße Ißci-tt.

Hintermann. (SottfeUuna.)

ßen gu Betrügen, mo fie nur fönnen. Stud) ber

Stlte geßörte git biefer ©orte, gcß erflärte ißnt

gu feiner Sterußigung, er folle borläufig nur
bië Staega mitïommen, menu er bann gu et=

fcßöpft fein füllte, mürben mir auf feinen galt
meitergeßen. ©araufßin naß tu er feine Saft,
lief bamit etma gmangig Meter unb fiel bann,
mie id) beutlicß beobachten fonnte, abficßtlicß auf
ben meießen Stoben, ©ort blieb er liegen, inbettt

er jammerte, er ßabe fid) ein Stein gebrochen.
31 Ig jebod) ber güßrer mit beut erhobenen
©toefe ßerbeirannte, ftanb er fofort auf, naßm
feine Saft unb gog bamit tüftig meiter.

Qitnücßft füßrte ber gmat fcßmale, aber gute

tßfab noeß längere Qeit böttig eben bureß ben

ßerrtießen Ipocßmalb. ©päter gog er fid) mieber,

bem offenen lifer beg gluffeg entlang, giemlidj

[teil bergab. Stadj etma einer ©tunbe gleicß=

mäßigen Marfcßiereng erreichten mir bag eim

fam gelegene ©eßöft bon Quijog (fprieß Qui=

d)og) unb menig fpäter eine noch iwt Stau be=

griffene IpängeBrücfe. ©iefe führt in füßnem
Stögen über ben milbtofenben unb an biefer
©teile feßr gefährlichen fftio Mafpa naeß bent

reeßten Ufer hinüber.

Seiber mar ber Stoben ber Strücfe noch nießt

gelegt; nur einige lofe ßintereinanber gelegte

fcßmale Streiter ermöglichten ben Übergang,

(©ieße 3Ibb. @. 303.) ©a bie ©eile Beim Stetre=

ten ber Strücfe ftarf irtg ©eßmanfen fatnen, moH=

ten bie ©räger mit ißreu Saften gurtäcßft nießt

ßinüber, Stacß längerem $in unb §er entfcßloß

fid) bie grau all erfte git bem SBaguig, bann

folgte ber güßrer unb bie Bei ben anbern ©räger.
gcß felBft mar gurücfgeblieben, um ben Übergang
im Stilbe feftgußalten. Sluf bem jenfeitigen
Ufer ßörte plößlicß jeber gebaßnte SBeg auf, unb
bag Marfcßieren mürbe bon Minute gu Minute
fdjmieriger. Solange bie SBegfpitren bureß eine

breite Sichtung abmärt.g führten, fan! man nur
etma feßußtief in ben aufgemeießten fcßlammü
gen Stoben, Stalb aber betraten mir an einem

fteilen SIBßange einen fcßmalen ©ureßpaß, ber

in ßoßen SÖalb mit bießtem Unterßolg füßet.

WO Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

Im Reiche des

Reise durch Ecuador

Von Dr. H.

Dank der großartigen und artenreichen Ve-
getation seiner engeren und weiteren Um-
gebung wäre der Tambo von San Fermin eine

geradezu ideal gelegene Station für eine ge-

nauere Untersuchung namentlich der vertikalen

Verteilung der Pflanzen und der Insekten an
den noch wenig bekannten Ostabhängen der

Ostkordillere. Das mustergültige Rasthaus
selbst, das den größten Teil der Zeit völlig
leer steht, würde ein bequemes Arbeiten erinög-
lichen und wäre auch zu längerem Ausenthalte
trefflich geeignet. In letzterem Falle müßte
allerdings für regelmäßigen Lebensmittelnach-
schub von Papallacta oder Quito her gesorgt
werden, da der Wald selbst arm an größerem
Wild ist und im Rio Maspa der reißenden
Strömung wegen Fische kaum vorkommen.

Der folgende Margen begann mit einem dra-
matischen Zwischenfall. Unmittelbar vor dem

Aufbruch erklärte der ältere Träger mit großer
Zungenfertigkeit, daß er an diesem Tage nicht
weiter als bis zu den nur drei Stunden ent-
fernten Hütten von Baeza gehen werde. Mein
Führer war damit natürlich nicht einverstan-
den, da wir bei der Festlegung der Raute eine

doppelt so große Distanz vorgesehen und auch

unsern Proviant, der sowieso äußerst knapp
war, entsprechend eingeteilt hatten. Als der

Träger sah, daß seinem Wunsche nicht entspro-
chen werde, warf er seine Last ohne weiteres zu
Boden und erklärte, daß er in diesem Falle ein-
fach nach Papallacta zurückkehren werde. Nun
aber bekam ich einen Begriff von der BeHand-
lung indianischer Träger in Ecuador. Mein
Führer und der Hüttenwart fielen sofort mit
Stöcken über den Widerspenstigen her, und
ohne mein energisches Dazwischentreten hätte
er sicher die in solchen Fällen übliche und ge-
setzlich erlaubte Tracht Prügel erhalten. Die
üble Behandlung, die man den Indianern seit

Jahrhunderten angedeihen ließ, hat natürlich
auf deren Charakter höchst ungünstig einge-
wirkt. Infolge der ständigen Unterdrückung
und Ausbeutung sind sie vielfach heimtückisch
und verschlagen geworden und suchen den Wei-

Sonnengottes.
und das östliche Peru.

Hintermann. (Fortsetzung.)

ßen zu betrügein wo sie nur können. Auch der

Alte gehörte zu dieser Sorte. Ich erklärte ihm

zu seiner Beruhigung, er solle vorläufig nur
bis Baeza mitkommen, wenn er dann zu er-

schöpft sein sollte, würden wir auf keinen Fall
Weitergeheu. Daraufhin nahm er seine Last,
lief damit etwa zwanzig Meter und fiel dann,
wie ich deutlich beobachten konnte, absichtlich auf
den weichen Boden. Dort blieb er liegen, indem

er jammerte, er habe sich ein Bein gebrochen.

Als jedoch der Führer mit dem erhobenen
Stocke Herbeiranute, stand er sofort auf, nahm
seine Last und zog damit rüstig weiter.

Zunächst führte der zwar schmale, aber gute

Pfad noch längere Zeit völlig eben durch den

herrlichen Hochwald. Später zog er sich wieder,
dem offenen Ufer des Flusses entlaug, ziemlich

steil bergab. Nach etwa einer Stunde gleich-

mäßigen Marschierens erreichten wir das ein-

sam gelegene Gehöft von Quijos (sprich Qui-
chos) und wenig später eine noch im Bau be-

griffene Hängebrücke. Diese führt in kühneu?

Bogen über den wildtosenden und an dieser

Stelle sehr gefährlichen Rio Maspa nach den?

rechten Ufer hinüber.

Leider war der Boden der Brücke noch nicht

gelegt; nur einige lose hintereinander gelegte

schmale Bretter ermöglichten den Übergang.

(Siehe Abb. S. 303.) Da die Seile beim Betre-

ten der Brücke stark ins Schwanken kamen, wall-
ten die Träger mit ihren Lasten zunächst nicht

hinüber. Nach längerem Hin und Her entschloß

sich die Frau als erste zu dem Wagnis, dann

folgte der Führer und die beiden andern Träger.
Ich selbst war zurückgeblieben, um den Übergang
im Bilde festzuhalten. Auf dein jenseitigen

Ufer hörte plötzlich jeder gebahnte Weg auf, und
das Marschieren wurde von Minute zu Minute
schwieriger. Solange die Wegspuren durch eine

breite Lichtung abwärts führten, sank man nur
etwa schuhtief in den aufgeweichten schlämmt-

gen Boden. Bald aber betraten wir an einem

steilen AbHange einen schmalen Durchpaß, der

in hohen Wald mit dichtem Unterholz führt.



Dr. §. Hintermann: gm Steide beg ©onnengotteg. 321

-

iSMipl

gn her Stacht îjatte eg grûnbtid)
geregnet, unb ber ißfab toar
buret) bag bon allen (Seiten
herabftrömenbe Sßaffer gum
regelrechten Sumftf getoorben.
©a toir bei jebem (Schritt !nie=

tief in ben fbtoraft einfanïen
unb jebeg 2Iugtoeid)en beg bid}=

ten Itnterhotgeg toegen augge=
frî)toffen toar, fat)en toir tract)

einer halben (Stunbe mehr toart=
bernben Set)mf tu m(pen alg
inenfd)Iichen SBefen gleich-

3llg ber SBalb enbtid) auf=

horte, gtoeigte bie XtBegfftur un=
Vermittelt red)ttoinftig ab unb
führte auf moraftigem Stoben
eine toeitere îjalÊe (Stunbe fteit
bergauf. SfBar bag 23ortoärtg=
tornmen fd)on auf ber ebenen SBatbftrecte mül)=

fam gemefen, fo erft red)t hier, mo ber unber=
mutet Slbtoärtggteitenbe umfonft feine Ipaitb
nach einem hattbietenben geig ober einer ret=

tenben Söurget augftreift. ©rolgbeut arbeiteten

fid) bie fchtoerbetabenen Präger mit großem
©efdfiiïe burch ben üftoraft hinauf, fo baf; toir
fchon furg nach 6et)n Uhr ben trorfenen Staffel
erreichten, auf beut bie Kütten boit 35aega

liegen.

Stad) ben Berichten Ogcutatig toar Staega

früher eine gro^e unb ftattticïje Siebelitng. SBie

fo biet anbere Siiebertaffungen im eataboria=
uifd)en Oriente unb ingbefonbere am- Sîafm
ift auch fie arg gurücfgegangen. gur 3«i ber
Steife Ogculatig (1847) ftanb an ber Stelle, too

toir ung befanben, nur eine einfante, ringg bon
SBatb umgebene ipütte. ^eute erheben fid) bort
auf einer großen, anfehnlichen Sichtung im
gangen fteben Sambughäufer bon gnbianern
(fietje SIBB.). 2IIg toir anbauten, tummelten
fid) auf beut freien ißlaige nur einige fdftoarge
Sdftoeine, fonft toar toeit unb breit Seilt Sebe=

toefen git erblichen. Offenbar arbeiteten bie 3te=

fitger ber Kütten auf ihren toeiter entfernt Iie=

genben fßftangungen.

©a eg noch Mto früh toar, gebad)te id) big
üülittag gu raften ttttb am Stad)mittage big gurrt
9îio SSermefo (ffirict) Bermecho ==i roter gtuff)
toeiter gu marfchieren. Slaum hatten toir ung
aber gur Staft auf einige Steine niebergelaffen,
fo erfchien auch fä)on ber alte Präger toieber,
fniete bor mir nieber unb flehte mit gefalteten
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S9ambug»Haug bon |)umbo=gnbtaneTtt in Sae^a.

ipänben „por amor de dio", toir füllten heute
nicht toeiter gehen, fonbern in älaega übernad)=
ten; er hätte ftarfe Stheuntatigmen in ben
Steinen unb tonnte unmöglich toeiter marfchie=

reit, ©ie freie 3eit toerbe er bor allem benüt=

gen, um feine Sd)mergen buret) ©ittreibeit mit
getoiffen Kräutern loggutoerben. 211g ich ihm ba=

rattfhin, bon feiner ®ranff)eit iticht böüig itber=

geugt, eintoanbte, baf) toir mit ititferem tpbb=

niant fehr tnaftf) feien unb big Strchibona bttrd)
ntenfehenteere SBilbnig gii|en müßten, too nir=

genbg ettoag (S^bareg aufgutreiben fei, ber=

fftrach er feierlich, am folgenben ©age bag $8er=

fäumte nachguholen unb, toie urfbrünglid) bor=

gefehen, Big gur ©ofaitgabrücfe gu marfchieren.
Sluch bie grau unb ber anbere ©räger, ein ftit=
1er ruhiger 23urfct)e, tarnen heebei unb baten,
ich fotte beut SBunfche beg Sitten entfprecheit.
geh frug ben gühr'er uut 3tat unb biefer meinte

nun ebenfattg, toir füllten Bleiben unb bafür
berfuchen, unfern titabpen ißrobiant bei ben am
Slbenb boni gelbe heimtehreubeit gnbianertt gu

ergangen, gm übrigen toerbe er fd)ott bafür
forgert, baf? toir am folgenben ©age troigbem
big an ben ©ofattga tämeit. So toitligte ich

fchlie^Iich in bie 9taft ein unb toir benühtett bie

(Gelegenheit, unfere total berfd)[ammten HIei=
ber gu reinigen unb bie ©arga ber ©räger
gtoecfrnä^iger gu berbacten. ®abei erbot fich bie

grau freimütig, einen ©eil ber Saft beg Sitten

git ber ihrigen gu nehmen, fo baff letzterer
fetbft nicht einmal bie tpälfte beg übtichert ©e=

toichteg bon ettoa fi'tttfgig ^ito gu tragen hatte.
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In der Nacht hatte es gründlich
geregnet, und der Pfad war
durch das von allen Seiten
herabströmende Wasser zum
regelrechten Sumpf geworden.
Da wir bei jedem Schritt knie-

tief in den Morast einsanken
und jedes Ausweichen des dich-
ten Unterholzes wegen ausge-
schloffen war, sahen wir nach
einer halben Stunde mehr wan-
dernden Lehmklumpen als
menschlichen Wesen gleich.

Als der Wald endlich auf-
hörte, zweigte die Wegspur un-
vermittelt rechtwinklig ab und
führte auf morastigem Boden
eine weitere halbe Stunde steil
bergauf. War das Vorwärts-
kommen schon auf der ebenen Waldstrecke müh-
sam gewesen, so erst recht hier, wo der under-
mutet Abwärtsgleitende umsonst seine Hand
nach einem haltbieteuden Fels oder einer ret-
tenden Wurzel ausstreckt. Trotzdem arbeiteten
sich die schwerbeladenen Träger mit großem
Geschicke durch den Morast hinauf, so daß wir
schon kurz nach zehn Uhr den trockenen Staffel
erreichten, auf dem die Hütten von Baeza
liegen.

Nach den Berichten Osculatis war Baeza
früher eine große und stattliche Siedelung. Wie
so viel andere Niederlassungen im eeuadoria-
nischen Oriente und insbesondere am Napo
ist auch sie arg zurückgegangen. Zur Zeit der
Reise Osculatis (1847) stand an der Stelle, wo
wir uns befanden, nur eine einsame, rings von
Wald umgebene Hütte. Heute erheben sich dort
auf einer großen, ansehnlichen Lichtung im
ganzen sieben Bambushäuser von Indianern
(siehe Abb.). Als wir ankamen, tummelten
sich auf dem freien Platze nur einige schwarze
Schweine, sonst war weit und breit kein Lebe-
Wesen zu erblicken. Offenbar arbeiteten die Be-
sitzer der Hütten auf ihren weiter entfernt lie-
genden Pflanzungen.

Da es noch sehr früh war, gedachte ich bis
Mittag zu rasten und am Nachmittage bis zum
Rio Bermejo (sprich Lermsobo ^ roter Fluß)
weiter zu marschieren. Kaum hatten wir uns
aber zur Rast auf einige Steine niedergelassen,
so erschien auch schon der alte Träger wieder,
kniete vor mir nieder und flehte mit gefalteten
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Bambus-Haus von Dumbo-Jndianern in Baeza.

Händen „por amor clo à", wir sollten heute
nicht weiter gehen, sondern in Baeza übernach-
ten; er hätte starke Rheumatismen in den

Beinen und könnte unmöglich weiter marschie-

ren. Die freie Zeit werde er vor allem benüt-

zen, um seine Schmerzen durch Einreiben mit
gewissen Kräutern loszuwerden. Als ich ihm da-

raushin, von seiner Krankheit nicht völlig über-

zeugt, einwandte, daß wir mit unserem Pro-
viant sehr knapp seien und bis Archidona durch
menschenleere Wildnis ziehen müßten, wo nir-
gends etwas Eßbares auszutreiben sei, ver-
sprach er feierlich, am folgenden Tage das Ver-
säumte nachzuholen und, wie ursprünglich vor-
gesehen, bis zur Cosangabrücke zu marschieren.

Auch die Frau und der andere Träger, ein stil-
ler ruhiger Bursche, kamen herbei und baten,
ich solle dem Wunsche des Alten entsprechen.

Ich frug den Führer um Rat und dieser meinte

nun ebenfalls, wir sollten bleiben und dafür
versuchen, unsern knappen Proviant bei den am
Abend vom Felde heimkehrenden Indianern zu
ergänzen. Im übrigen werde er schon dafür
sargen, daß wir am folgenden Tage trotzdem
bis an den Cosanga kämen. So willigte ich

schließlich in die Rast ein und wir benutzten die

Gelegenheit, unsere total verschlammten Klei-
der zu reinigen und die Carga der Träger
zweckmäßiger zu verpacken. Dabei erbot sich die

Frau freiwillig, einen Teil der Last des Alten
zu der ihrigen zu nehmen, so daß letzterer
selbst nicht einmal die Hälfte des üblichen Ge-

Wichtes von etwa fünfzig Kilo zu tragen hatte.
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Sim Stadpitiage Beïam idj ©etegepeit gu

feiert, toie bie ppttacta^nbiauer i£|r.e, bet

groffen ©emperaturunterfdiiebe toegen toeit ber=

Breiteten SîEjeumattêmen git Beljanbeln pflegen.
®ie grau fniete bor bent Sitten triebet, fpucfte

iîjin tooht eine SSiertelftunbe lang immer bon
neuem auf bett entblößten OBerfdjentet, toobei

fie ihm gugteid) eilte Singahl Kräuter fotange
barauf ïjin rtnb EjerrieB, BIS unter ber ©piutg=
frufte bie Btofge paut bliebet gum Storfdjein
tarn. ®iefeg gauge Verfahren tourbe int S3er=

laufe beg Sladpittageg noctj mehrmatg toieber=

pit, tooraitf mir ber Sitte auf meine fpagen Be=

ftimmt berficfiette, baff feine ©Emergen nun=
mehr enbgüttig berfcfjtounben feien, pi toeite=

reu Verlauf ber Steife tonnte id) gtoar bie merf=

toitrbige Steobadjtung machen, baff feine DtBeit=

matigmen .fte.tg in einem Beftimmten 3ufam=
mentjang mit ber ©üte beg fetoeitigen SBeg=

ftüifeg ftanben. ptmer bann, toeuu er bor
rlfeumatifdfen ©Emergen nidjt mep toeiter

tonnte, tarn Batb barauf ein befonberg fump
figeg unb muhfetigeg SBegftüct. ©o ertunbigte
id) mid) täglich mehrmatg unb teilnelpenb tract)

feinen ©dpergen unb freute nrid) ftetg auf=

ridjtig, toenn id) bon ißm eine gute Slnttoort
Betaut.

SOZit einBtedjenber ®untelpit tarnen enbticf)
bie Skftiger ber Hütten mit ipen Sïinbexn bonr
gelbe grtriiet. SBenn id) aber geglaubt ptte,
baff toir nun ope toeitereg in bie Bigpr ber=

fcf)Ioffeueit SMgaufungen eintreten unb unfere
Hängematten auffpmten tonnten, fo ptte ictj

rrriep arg getäufd)t. ®ie ptbianer gingen gu=

tröfft, ope uni groffe Sfeapung gu fdfeit'fen,
hinein, bann traten unfere ©räger an bie ©üre.
©ort fpadfen fie tooI)I gegen getjn SJtinuten
lang auf Stetfdiua in einem monotonen, fep
bemütigen ©onfa'tl, Seiber berftairb ici) bon bem

prplt ber langen Siebe, bie fo toie ein utedp
nifd) augtoenbig getetnteg ©ebidft borgetragen
tourbe, rtidjtg. Sie eingigen fpanifd)en SBörter,
bie barin immer toieber bortameir, toarett
compadre unb comadre (©ebatter unb ©ebat=

terin). SBie mir ber güper mitteilte, ift biefe
fange SSegritpngganrebe aitd) Bei ben fpinBo
bon Slrdfibona unb XtnrgeBung aÏÏgenrein ©itte.
Sxiemanb barf fie übergepn ober unterBredferi,
ope fetjarfe Qitredittoeifung ober grobe S3e=

fpnrffung bafür in ben ®auf netjmen gu
muffen.

Stadfberu bie tauge Stegrüfjungggetemonie
magern unb ben SBirten gugtotfdfen meinen

©übe toar, tonnten toir in bie pütte felBft ein=

treten. ®iefe toar groff unb im ptnern bitrd)
eine SSanb au§ StaniBugBrettern in gtoei ©eite

getrennt, gm SSorraum, ber offenbar gttnr SIitf=

entptte tagsüber biente, lag bie geuerftelte,
ber t)intere Staunt bagegen biente atg ©d)Iaf=
gemadj für bie gamitie. SJlein güper unb id)

fpannten unfere Hängematten gtoifdjen gtoei

Statten int Storraume auf, toäpenb bie ©räger
e§ fic^ nad) iper ©itte auf bem Sieben Bequem

ntaepett. Hut fie prunt tummelten fid) eine

Slttgal)! Hpner unb SOteerfd)toeind)eu, ba biefeS

©emadj offenbar gugteid) aud) at'g ©tatt für bag

Uteinbiet) biente. ®er güper, ber fid) fdfon am
Shortage atg ein guter ®odj ertoiefen ptte,
machte fid) fogteic^ an bie Hetftellung einer

fräftigen Sleigfitpe. Slitf unferen SBunfd) Iie=

ferten ung bie ittbianifdfen SBirtgteute bagu
einen fetten HP"' beffen QuBereitung toir bem

alten ©räger üBertiefgen. SSlit fadjtunbiger
SJtiene ftredte er ihm ben Hat© tupfte il)tt unb

toarf bie eingetnen ©tüde beg gleifdjeê in ben

Seffet. gtoei SJteerfdpeindfen, bie einen Befon=

berg garten Straten gu liefern betfpadfen, tour=
ben für meinen güper itnb mid) gefd)Iad)tet
unb gefonbert gitBereitet. gngtoifpn Benütgte

id) bie ©etegepeit, um mir braupn Bei ben

tepen ©trapten ber untergepnben ©onne bie

Sanbfcpft angufepn.
SBäpenb man bon bem in einer SJtutbe Iie=

genben Sffaqadacta teinertei Slugfidft auf eine

ioeitere Umgebung geniefft, finb bem Sötid bon
bem frei auf einer Sllpöp poftierten Staega

gegen Often gu feine ©retigen gefetgt. ©nbtog
toie bag SOteer bepten fid) gu meinen gatffen
im SlBenbfc^eine bie ungeheuren ltrtoätber ber

©iefebene aug, unb fern am Hotigonte ber=

fd)toaub bie ©rennunggtinie gtoifpn §irma=
ment unb ©rbe in leichtem StcBetbunft. Stuf
ber entgegengefeigten ©eite, bem Slntifana gu,
ftreBen bie gteidifattg biegt Betoalbeten StorBerge
ber Ofttorbi'ltere fenfredjt gur H"b4-tfette ttad)
ber ©Bene pumg, ®ie gange Sanbfdfaft ift
runb Igerum in ©rün getaucht, attein biefeg
©rün hat H""berte berfdfiebener Sluancen, fo
bafg eg auf ben STteufdgen gtoar ^Berpigenb, tei=

negtoegg feboch eintönig toirft.
Stad) ©onnenitntergang fiel bie ©ciuyeraiur

rafd) unb unbermittett bon 18 auf 12 ©rab
hinunter, ©djon fdiirfte ich "tid) begptB an,
ing Haug guritdgutehren, atg plötgtich aitg bem

SBatbtoeg gexaitg einige fptniBo S"bianer
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Am Nachmittage bekam ich Gelegenheit zu
sehen, wie die Papallacta-Jndianer ihre, der

großen Temperaturunterschiede wegen weit ver-
breiteten Rheumatismen zu behandeln Pflegen.
Die Frau kniete vor dem Alten nieder, spuckte

ihm wohl eine Viertelstunde lang immer von

neuem auf den entblößten Oberschenkel, wobei

sie ihm zugleich eine Anzahl Kräuter solange

darauf hin und herrieb, bis unter der Schmutz-
kruste die bloße Haut wieder zum Vorschein
kam. Dieses ganze Verfahren wurde im Ver-
laufe des Nachmittages uoch mehrmals wieder-

holt, worauf mir der Alte auf meine Fragen be-

stimmt versicherte, daß seine Schmerzen nun-
mehr endgültig verschwunden seien. Im weite-

ren Verlauf der Reise konnte ich zwar die merk-

würdige Beobachtung machen, daß seine Rheu-
matismen stets in einem bestimmten Zusam-
menhaug mit der Güte des jeweiligen Weg-
stückes standen. Immer dann, wenn er vor
rheumatischen Schmerzen nicht mehr weiter
konnte, kam bald darauf ein besonders sump-
figes und mühseliges Wegstück. So erkundigte
ich mich täglich mehrmals und teilnehmend nach

seinen Schmerzen und freute mich stets auf-
richtig, wenn ich von ihm eine gute Antwort
bekam.

Mit einbrechender Dunkelheit kamen endlich
die Besitzer der Hütten mit ihren Kindern vom
Felde zurück. Wenn ich aber geglaubt hatte,
daß wir nun ohne weiteres in die bisher ver-
schlofsenen Behausungen eintreten und unsere
Hängematten aufspannen könnten, so hatte ich

mich arg getäuscht. Die Indianer gingen zu-
nächst, ohne uns große Beachtung zu schenken,

hinein, dann traten unsere Träger an die Türe.
Dort sprachen sie wohl gegen zehn Minuten
lang auf Ketschua in einem monotonen, sehr

demütigen Tonfall. Leider verstand ich von dem

Inhalt der langen Rede, die so wie ein mecha-

nisch auswendig gelerntes Gedicht vorgetragen
gourde, nichts. Die einzigen spanischen Wörter,
die darin immer wieder vorkamen, waren

cmnMà und coinaclin (Gevatter und Gevat-
term). Wie mir der Führer mitteilte, ist diese

lange Begrüßungsanrede auch bei den Aumbo
von Archidoua und Umgebung allgemein Sitte.
Niemand darf sie übergehen oder unterbrechen,
ohne scharfe Zurechtweisung oder grobe Be-
schimpfung dafür in den Kauf nehmen zu
müssen.

Nachdem die lange Begrüßungszeremonie
rrägern und den Wirten zuzwischen meinen

Ende war, konnten wir in die Hütte selbst ein-

treten. Diese war groß und im Innern durch
eine Wand aus Bambusbrettern in zwei Teile
getrennt. Im Vorrauin, der offenbar zum Auf-
enthalte tagsüber diente, lag die Feuerstelle,
der Hintere Raum dagegen diente als Schlaf-
gemach für die Familie. Mein Führer und ich

spannten unsere Hängematten zwischen zwei
Balken im Vorraume auf, während die Träger
es sich nach ihrer Sitte auf dem Boden bequem

machten. Um sie herum tummelten sich eine

Anzahl Hühner und Meerschweinchen, da dieses

Gemach offenbar zugleich auch als Stall für das

Kleinvieh diente. Der Führer, der sich schon am
Vortage als ein guter Koch erwiesen hatte,
machte sich sogleich an die Herstellung einer

kräftigen Reissuppe. Auf unseren Wunsch lie-

ferten uns die indianischen Wirtsleute dazu
einen fetten Hahn, dessen Zubereitung wir dem

alten Träger überließen. Mit sachkundiger
Miene streckte er ihm den Hals, rupfte ihn und

warf die einzelnen Stücke des Fleisches in den

Kessel. Zwei Meerschweinchen, die einen beson-
ders zarten Braten zu liesern versprachen, wur-
den für meinen Führer und mich geschlachtet

und gesondert zubereitet. Inzwischen benützte
ich die Gelegenheit, um mir draußen bei den

letzten Strahlen der untergehenden Sonne die

Landschaft anzusehen.

Während man von dem in einer Mulde lie-
genden Papallacta keinerlei Aussicht auf eine

weitere Umgebung genießt, sind dem Blick von
dem frei auf einer Anhöhe postierten Baeza

gegen Osten zu keine Grenzen gesetzt. Endlos
wie das Meer dehnten sich zu meinen Füßen
im Abendscheine die ungeheuren Urwälder der

Tiefebene aus, und fern am Horizonte ver-
schwand die Trennungslinie zwischen Firma-
ment und Erde in leichtem Nebeldunst. Auf
der entgegengesetzten Seite, dem Antisana zu,
streben die gleichfalls dicht bewaldeten Vorberge
der Oftkordillere senkrecht zur Hauptkette nach
der Ebene hinaus. Die ganze Landschaft ist
rund herum in Grün getaucht, allein dieses

Grün hat Hunderte verschiedener Nuancen, so

daß es aus den Menschen zwar beruhigend, kei-

neswegs jedoch eintönig wirkt.
Nach Sonnenuntergang fiel die Temperatur

rasch und unvermittelt von 18 auf 12 Grad
hinunter. Schon schickte ich mich deshalb an,
ins Haus zurückzukehren, als Plötzlich aus dem

Waldweg heraus einige Uumbo - Indianer
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ïamen. fgp ging ipnen eut»

gegen unb fragte fie fpanifp,
tooper fie ïamen. „Correios so-
mos, da Archidona venimos!"
(SBoten finb mir unb ïommen
bon SCrpiboua), lautete prompt
bie SIntmort, ©port freute icf)

rnid), mit ipnen inS ©efprätp 31t

ïommen, um [RäpereS über bie

[Rieberlaffungen iprer ©tarn»
meSBrüber gu erfahren; allein
Balb [teilte eS fitp perauS, baff
fie aujfer bem eben ermäpnteu
©ape ïeirt SBort ©pantfp Oer»

[tauben. ®a eine Verftänbi»
gung nipt rnöglip fc£)ien unb
bie Äeute gubem bon bem

JRarfpe miibe unb pungrig ma=

ren, liejf ip fie unBepeUigt unb
ïeprte in meine Hängematte
gurücf.

©rtrtp bat

10. Kapitel,
îitntpftnaïb unb bie

©ttacomapo.

Sierra be

®a mir am folgenden ©age beS fpärlipett
fßrobianteS toegen unter allen Umftänben bie

(SofangaBrücfe erreipen tooHten, Bracpen mir
Balb nad) fünf Üpr früp bon Vaega auf. ©er
„Sßeg" füprte gunäpft [teil Bergauf bitrd) pop=

ftämmigen Itrmalb. Sßräptige garnbäume,
Vtoofe unb Überpflanzen aller SCrt gaben aup
pier ber Vegetation ipr paraïteriftifpeS @e=

präge. SBäprenb ber [Rapt patte eS mieber ge=

regnet, ©er SÖoben bampfte unb mar berart

fplüpfrig unb berfplammt, baff bie ©räger alte

HugenBtide ausglitten unb oft famt ipren £a=

ften bie ©teilpänge pinunterrutfpten. „Buen
camino" (guter 3$eg) meinte ber güprer trop»
bem lobenb. gunäpft glaubte ip, er fprepe
Bloff ironifp, allein bie (SrleBniffe ber näpften
©age liefen fein Urteil in einem mefentlid) an»

beren Sipte erfpeinen.
®a bie gnbiarter nur müpfgrn OormärtS ïa=

men, gog icp allein borauS, meinen Begleiter
borfiptigermeife als SBape Bei ben ßeüten gm'
rüdlaffenb. ©urp ftar'f pügeligeS, bicpt Bemal»

beteS ©elänbe füprt ber ftpmale, ftettenmeife
palb bermatpfene Sßfab fortgefept bergauf unb

bergab. <$egen SRittag erft fen'fte et fitp in baS

giemlip Breite unb tiefe ©at beS [Rio ÜBermefo.

©urtp bie fRegenmaffer mar biefer normaler»

ißapattacta. HaultppuS.

meife bermutticp nur parmlofe Seine gluff gum
reiffenben Vergftrom angeftpmolten. (Sine Vri'ute
mar nicpt borpanben; bagegen feilte ein an
glnei Sß'fäple gefpannteS, arg berrofteteS ©rapt»
feil ben Übergang Bei Hopmaffer ermöglipert.
[Beim [Räpertreten gemaprte icp febotp, baff auep

bie Beiben ©tüppfäple ftar'f angefault unb un»
fieper maren. gnfolgebeffen berfutpte id) gunätpft
pinüBer gu ftpmimmen, mürbe febotp bon ber

reiffenben Strömung mieber anS Ufer guriitf»
getrieben. [Run probierte itp baS ©raptfeiL
©aran pangelnb, getaugte itp Bis in bie [Kitte
beS gluffeS. [ßlöplip lieff baS ©eil naep, unb

itp glaubte ftpon, itp mürbe bamit ftürgen unb

bon ben milbftpäumenben SBaffern meggeriffen;
allein gum ©lücf patte nur ber eine SßfapI burtp
bie ftarïen ©cpmanïungen feinen H<üt in beut

burpmeipten (SrbBoben berloren unb mar fcpief

gu fiepen geïommen. ©aburcp patte fid) baS

©eil fomeit gefenït, bafj itp mit bem [Rüden bei»

nape bie Sßafferflätpe Berüprte, Veit unettb»

litper Vorfipt ïrod) itp melier unb erreipte
natp Bangen [Kinnten enblitp baS fenfeitige
Ufer, ©ort legte itp gunätpft meine böUig

burpnöfften SHeiber gum ©rodnen unb martete
bie Énïunft meiner [Begleiter dB.

3ÏIS biefe natp einer ©titnbe enblitp erfpie»
neu, maren fie fepr frop, baff itp Bereits am
jenfeitigen Ufer brüben lag. ®a bie ftpmeren

Saften an beut uufitperen. ©eil nitpt piniVBer*

transportiert merben ïounten, mürben gunätpft
bie ntorfpen [ßfäple burp anbere berftärft.
©amt padten bie Hngeïommenen am' meine
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kamen. Ich ging ihnen ent-

gegen und fragte sie spanisch,

woher sie kämen. „Oorreios so-
mos, à àebiàm vsràosU
(Boten sind wir und kommen
von Archidona), lautete prompt
die Antwort. Schon freute ich

mich, mit ihnen ins Gespräch zu
kommen, um Näheres über die

Niederlassungen ihrer Stam-
mesbrüder zu erfahren; allein
bald stellte es sich heraus, daß
sie außer dem eben erwähnten
Satze kein Wort Spanisch ver-
standen. Da eine Verständi-
gung nicht möglich schien und
die Leute zudem von dem

Marsche müde und hungrig wa-

ren, ließ ich sie unbehelligt und
kehrte in meine Hängematte
zurück.

Durch den

10. Kapitel,
mmpswnld und die

Guacomayo.

nerra de

Da wir am folgenden Tage des spärlichen

Proviantes wegen unter allen Umständeil die

Cosangabrücke erreichen wollten, brachen wir
bald nach fünf Uhr früh von Vaeza ans. Der
„Weg" führte zunächst steil bergauf durch hoch-

stämmigen Urwald. Prächtige Farnbäume,
Moose und Überpflanzen aller Art gaben auch

hier der Vegetation ihr charakteristisches Ge-

präge. Während der Nacht hatte es wieder ge-

regnet. Der Boden dampfte und war derart
schlüpfrig und verschlammt, daß die Träger alle

Augenblicke ausglitten und oft samt ihren La-
sten die Steilhänge hinunterrutschten. „Luon
eamino" (guter Weg) meinte der Führer trotz-
dem lobend. Zunächst glaubte ich, er spreche

bloß ironisch, allein die Erlebnisse der nächsten

Tage ließen sein Urteil in einem wesentlich an-
deren Lichte erscheinen.

Da die Indianer nur mühsam vorwärts ka-

men, zog ich allein voraus, meinen Begleiter
vorsichtigerweise als Wache bei den Leuten zu-
rücklassend. Durch stark hügeliges, dicht bewal-
detes Gelände führt der schmale, stellenweise

halb verwachsene Pfad fortgesetzt bergauf und

bergab. Gegen Mittag erst senkte er sich in das

ziemlich breite und tiefe Tal des Rio Bermejo.
Durch die Regenwasser war dieser normaler-

Papallacta. Haustypus.

weise vermutlich nur harmlose kleine Fluß zum
reißenden Bergstrom angeschwollen. Eine Brücke

war nicht vorhanden; dagegen sollte ein an
zwei Pfähle gespanntes, arg verrostetes Draht-
seil den Übergang bei Hochwasser ermöglichen.
Beim Nähertreten gewahrte ich jedoch, daß auch

die beiden Stützpfähle stark angefault und un-
sicher waren. Infolgedessen versuchte ich zunächst

hinüber zu schwimmen, wurde jedoch van der

reißenden Strömung wieder ans Ufer zurück-
getrieben. Nun probierte ich das Drahtseil.
Daran hangelnd, gelangte ich bis in die Mitte
des Flusses. Plötzlich ließ das Seil nach, und
ich glaubte schon, ich würde damit stürzen und

von den wildschäumenden Wassern weggerissen;
allein zum Glück hatte nur der eine Pfahl durch
die starken Schwankungen seinen Halt in dem

durchweichten Erdboden verloren und war schief

zu stehen gekommen. Dadurch hatte sich das

Seil soweit gesenkt, daß ich mit dem Rücken bei-

nahe die Wasserfläche berührte. Mit unend-
licher Vorsicht kroch ich weiter und erreichte
nach bangen Minuten endlich das jenseitige
Ufer. Dort legte ich zunächst meine völlig
durchnäßten Kleider zum Trocknen und wartete
die Ankunft meiner Begleiter àb.

Als diese nach einer Stunde endlich erschie-

neu, waren sie sehr froh, daß ich bereits gm
jenseitigen Ufer drüben lag. Da die schweren

Lasten an dem unsicheren) Seil nicht hinüber-
transportiert werden konnten, wurden zunächst
die morschen Pfähle durch andere verstärkst
Dann packten die Angekommenen auf meine



324 )r. H- Hintermann: Slit 3ietd)c beâ Sonnengottes.

SBeifung bag folibe ©letfdjerfeil, bag id) botfidj*
tigermeife nid)t mit ben anbern übetflüffig ge=

motbenen ©adjeit nadj ©uropa gurüdgefdjidt
batte, aitg. SOcein gûïjtet banb fid) bag eine

©nbe um ben Seit, mätjrenb bie gnbianer bag

anbete feftbielten. Stuf biefe SESeife tonnte et
oljne ©efatjr an betn unfidjeten ©raïjtfcil auf
meine ©eite herüber Heitern. 9htnrnel)t mur*
ben gunädjft an ©dringen bie ©epädftiide übet
ben gluf) gebradjt, unb tjierauf Heiterten audj
bie beibeit Stöger foloie bie grau gu ung her*
übet.

23ei biefent fdjmierigen Übergang übet bett

Stio Setmejo hatten mir giemltdj biet Qeit bet=

loten, unb ba eg toiebet gu regnen begann,
fdfjlttg idj bot, am lifer beg gluffeg einen fdjüt*
genben Sambo gu erridjten, unter bern mit bie

meitere ©ntmidlung beg btofjenben Unloetterg
abmatten tonnten. SCHein biegmal mat eg bet
alte Stöger, bet unbebingt auf bem Sßeiter*

inatfdje beljattie. SBie am Sortäge fiel et bot
mir auf bie Stnie unb flehte miebet mit gefalte=
ten Rauben „por amor de Dio", baff mit fofort
aufbrechen fottten. Siefe fflabifc^e Untermür*
figteit mar mit im pdfften ©tabe mibetlid).
SIm liebften b>ätte idj iï)m bafüt, baff et feine
3Kenfdhenmürbe fo meit betgaff, einen gufftritt
gegeben, allein idj überlegte mir nod) redjtgeitig,
baf) feine §anblunggmeife nur eine natürliche
golge bet jabrljunbettelangen UnterbrüdUng
bet gttbianet butdj bie Söeiffen fei unb baff ben

Seuten biefeg triedjertfche 58enel)men fdjon bon
Äinblgeit anetgogen mutbe. Stuf meine gtage,
marum et beim trotg beg ftrömenben SCegeng

Sierra be ©ltacotnapo. Sropifcfjer 9tegeiüoatb mit überbftattäcn

nicht matten motte, îrflâtte et gang bernünftig,
meil mit fonft ben Sambo am ©ofanga nicht
mefit erreichen mürben unb mitten im ürgften
©urnpfmalbe übernachten müßten. Süefe Über*

legung leuchtete mir ein. SOBir fud)ten bie Sa=

ften, fo gut eg ging, butch bie mitgenommenen
SBadjgtüdjer, bie fidj übrigeng mäfjtenb bet

gangen Steife alg iibetaug prattifdj etmiefen,
gu fchütgen unb marfdjierten trotg beg Unmet*
terg butd) ©umpfioalb lreiter.

Söieber gog fich ber total berfdjlammte ißfab
mie bortjer butd) bötlig ntenfchenleete Söilbnig
ftunbenlang bergauf unb betgab. Sin manchen
©teilen führte er beinahe fenfredjt an ben ©teil*
hängen empor, fo bafg mit mühfam bon 2Bur=

gel gu Sßutgel ïlettern mufften unb jeben Slugem
blieb ©efaljt liefen, in bie Siefe gurüdguftürgen.
Sängete Qeit folgten mit hierauf betn lifer
eineg breiten teiffenben gluffeg, beffen'Ijo^an*
gefdjmollene fluten beibe ©eiten überfdjmemmt
hatten, fo baff ung nidjtg anbeteg übrig blieb,
alg ïnietief butch bag SBaffer gu maten. gu*
folge ber SSergögetung beim Übergang über ben

jftio Setmejo mar bie Qeit fdhon ftar'f borge*
riteft, unb ba balb nadj fedjg Uhr bereits bie
üftadjt hereinbrach, maten mir gegmungen, bag
lebte ©titd beg SBegeg in böüiger ©unïelïjeit
bormärtggutaften. ©egen neun Uhr enblich et*
reichten mit bie IjalbgetfaÏÏene Stüde über ben

©ofartga unb maten bamit am borläufigen
3iele unferer SBanberung angelangt. ©er lang
erfehnte Sambo [taub gum ©lüd nod) am bieg*

feitigen Ufer, beim in ber ©unfelljeit märe ber

Übergang über ben breiten unb teiffenben ©trout
ein gefährlicheg Unterfangen ge=

mefen. SCHein ber Unterïunftg*
ort felbft beftanb nur aug einem
etma acht öuabratmeter großen
Slätterbadj, bag burch gmei
©teden fdhräg geftedt mar.
©inen ©djitig gegen Stegen bot
eg gloat nicht, immerhin mar
ber Soben barunter nicht ber*
art berfumpft mie ruitb herum,
fo baff mir meitigfieng hoffen
tonnten, unter bem Sambo ein
Reitet guftanbe gu bringen. ®ag
bon ben gnbianetn gefammelte
Ipolg mar allerbingg bötlig
butdjnäfft, unb mir brauchten
gut einen halben Siter ißetrol,
big eg enblich fo meit brannte,
baff mir ein SCodjgefdjirt auf*
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Weisung das solide Gletscherseil, das ich vorsich-

tigerweise nicht mit den andern überflüssig ge-

wordenen Sachen nach Europa zurückgeschickt

hatte, aus. Mein Führer band sich das eine

Ende um den Leib, während die Indianer das
andere festhielten. Auf diese Weise konnte er
ohne Gefahr an dein unsicheren Drahtseil ans

meine Seite herüber klettern. Nunmehr wur-
den zunächst an Schlingen die Gepäckstücke über
den Fluß gebracht, und hierauf kletterten auch

die beiden Träger sowie die Frau zu uns her-
über.

Bei diesem schwierigen Übergang über den

Rio Berinejo hatten wir ziemlich viel Zeit ver-
loren, und da es wieder zu regnen begann,
schlug ich vor, am Ufer des Flusses einen schüt-

zenden Tambo zu errichten, unter dem wir die

weitere Entwickln!,g des drohenden Unwetters
abwarten könnten. Allein diesmal war es der

alte Träger, der unbedingt auf dem Weiter-
morsche beharrte. Wie am Vortage fiel er vor
mir auf die Knie und flehte wieder mit gefalte-
ten Händen „por ninor cke Oio", daß wir sofort
aufbrechen sollten. Diese sklavische Unterwür-
figkeit war mir im höchsten Grade widerlich.
Am liebsten hätte ich ihm dafür, daß er seine

Menschenwürde so weit vergaß, einen Fußtritt
gegeben, allein ich überlegte mir noch rechtzeitig,
daß seine Handlungsweise nur eine natürliche
Folge der jahrhundertelangen Unterdrückung
der Indianer durch die Weißen sei und daß den

Leuten dieses kriecherische Benehmen schon von
Kindheit anerzogen wurde. Auf meine Frage,
warum er dem, trotz des strömenden Regens

Sierra de Guacomayo, Tropischer Regenwald mit überpflanzen

nicht warten wolle, Erklärte er ganz vernünftig,
weil wir sonst den Tambo am Cosanga nicht
mehr erreichen würden und mitten im ärgsten
Sumpfwalde übernachten müßten. Diese Über-
legung leuchtete mir ein. Wir suchten die La-
sten, so gut es ging, durch die mitgenommenen
Wachstücher, die sich übrigens während der

ganzen Reise als überaus praktisch erwiesen,
zu schützen und marschierten trotz des Unwet-
ters durch den Sumpfwald weiter.

Wieder zog sich der total verschlammte Pfad
wie vorher durch völlig menschenleere Wildnis
stundenlang bergauf und bergab. An manchen
Stellen führte er beinahe senkrecht an den Steil-
hängen empor, so daß wir mühsam von Wur-
zel zu Wurzel klettern mußten und jeden Augen-
blick Gefahr liefen, in die Tiefe zurückzustürzen.
Längere Zeit folgten wir hierauf dem Ufer
eines breiten reißenden Flusses, dessen hochan-
geschwollene Fluten beide Seiten überschwemmt
hatten, so daß uns nichts anderes übrig blieb,
als knietief durch das Wasser zu waten. In-
folge der Verzögerung beim Übergang über den

Rio Berinejo war die Zeit schon stark borge-
rückt, und da bald nach sechs Uhr bereits die

Nacht hereinbrach, waren wir gezwungen, das
letzte Stück des Weges in völliger Dunkelheit
vorwärtszutasten. Gegen neun Uhr endlich er-
reichten wir die halbzerfallene Brücke über den

Cosanga und waren damit am vorläufigen
Ziele unserer Wanderung angelangt. Der lang
ersehnte Tambo stand zum Glück noch am dies-
seitigen Ufer, denn in der Dunkelheit wäre der

Übergang über den breiten und reißenden Strom
ein gefährliches Unterfangen ge-
Wesen. Allein der Unterkunfts-
ort selbst bestand nur aus einem
etwa acht Quadratmeter großen
Blätterdach, das durch zwei
Stecken schräg gestellt war.
Einen Schutz gegen Regen bot
es zwar nicht, immerhin war
der Boden darunter nicht der-
art versumpft wie rund herum,
so daß wir wenigstens hoffen
konnten, unter dein Tambo ein
Feuer zustande zu bringen. Das
von den Indianern gesammelte
Holz war allerdings völlig
durchnäßt, und wir brauchten
gut einen halben Liter Petrol,
bis es endlich so weit brannte,
daß wir ein Kochgeschirr auf-
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[teilen tonnten. SUiein gitprer
ermieS fid) boit neuem aïs gang
borgüglid^er ®ocp, ber fid) na»
mentlid) auf bie iperftellung
bon SteiSfuppe auSgegeicpnet

oerftanb. [yrierenb unb gäpne»

ïlappernb fafjen mir um baS

[cplecpt fitennenbe game perutn
unb matteten peiffputtgrig auf
baS färglicpe SJtapI. ®er Siegen
patte immer nod) niept bötlig
aufgehört, unb mätjtenb bet

gangen Stacpt porte id) gmifepen
bem milben Staufdfen beS itapen
©tromeS baS einförmige 9ßlüt=

fepern ber Kröpfen auf bent

SSIäiierbacp. Sin ©cplaf mar
in ben Hitfcpnaffen Kleibern
fomiefo niept gu benlen, unb fo
laufcpte icp ftitnbenlang beut

fialfilauten ®etfcpua=©efpräd) ber neben mir
liegenben Träger. Slttein fo fepr icp mit aud)
3Mpe gab, eingelne Groden babon gu berftepen,
fo blieb mir ber 5mpalt ber Siebe boep böHig
frentb.

3Son bett attberS fpredfenbett ^nbianertt beS

ecuaborianifcpen Oriente foil baS Sletfcpua biel
leiepter gelernt merben als baS ©panifepe, allein
bem ©uropäer bereitet eS. mefentlicp größere
©cpmierigteiten. ®er ©runb mag barin gu fit»
djeit fein, bafg baS Sîetfcpua als bormiegenb
gutturale Spraye eilte SJtenge Saute aufmeift,
bie burd) teilt europäifcpeS Sllppabet auSgebriicE't
merben tonnen. ®agu tommt nod), baff baS
©rlerneit einer anbern europäifcpeit ©praepe
ber bielen äbjnlitd) lauteuben SBörter megen
giemlid) leiept ift, mäprenb bent Stetf^ua jebe
Segiepung gunt europäifc^ett SBortfcpap abgept.
©paraJteriftifcp für biefe ^nbianerfpraepe ift
baS päufige Sluftreten ber totale u unb a., bie,
mit einem h berfiunben, bie bielgebraucpte ©ilbe
hua ergeben. ®ie ©panier, bie in iprer ©praepe
für glufenûinett bie bout arabifepen Wadi (=>
gltt^) ftammenbe ©ilfie Gua pabett, berftüm»
titelten baS inbianifdje hua ebenfalls gu gua„
fo bafj peitte eine Steipe geograppifdfer Otts»
itamen inbianifepen ItrfpruitgS burd)auS finit»
loS gefeprieben merben. @o mürbe auS bem
ißapageiengebirge (Huacomayo Papagei) eine
Sierra de Guacomayo gentaept, unb in gleicher
Sßeife mürbe baS ridptig Huamani genannte ©e»

birge, baS mir eben überquert patten, fälfdplid)

©eritmbo (Dîitnfe) unterhalb tpapattacta.

in Guamani umgemanbelt, mäprenb bie ^jnbia»
ner aud) pente noep gang beutlicp ein H fpreepen
unb niept ein G. ®an'f feines SïeicptumS ait
SSoJalen ift baS ßetfepua aufjerotbeittlid) meto»
bifcp, unb Tfdjubi, ber eS burd) faprelangeS
©tubiurn genauer lernten lernte, fepreibt in fei»
iter ©rammatif mopl niept mit Unrecpt: „teilte
ber gefiilbeten ©praepen Slnteri'faS übertrifft
baS Äetfcpua an gütte ber formen, an Steicp»

tum ber SBortfiitbung, an @d)ärfe ber Unter»
fepeibung unb an $äpigleit, feben SlttSbrud ber
©efitple ober ber SBefenpeit fo prägiS, fo ntait»
nigfaltig unb fo mopHIittgenb miebergugeben."

$ür ben auf bie SInJunft ant ©ofanga fol»
geitbeit Tag patten mir einen ©emaltiuarfd)
über bie ©ierra be ©uacomapo bis gum Tamfio
am Sîio fgonbacpi (fpridp: Chondatschi) borge»
fepen. SlUein als eS SIbettb mürbe, maren mir
erft einige kilometer bom ©ofanga entfernt
notp bieSfeitS beS ©efiirgeS. ©riebt patten mir
trop beS Jürgen SBegeS ntepr als genug, unb
int Tagefiucp finben fiep über biefen unb bie
nöcpfteit Tage folgenbe Slufgeicpnungen:

7. St e i f e t a g feit duito: Sager gmi?
fcpeit ©ofanga unb ©ierra be ©uacontapo.

Sluf bie fcpIafloS berbracpte Stadjt folgt eilt
grauer Stefieltag. Temperatur bei ©ottnenauf»
gang mieber 12 ©rab. SJtüffen faft einen Siter
SMroI opfern, um ein tnagereS gritpftüdSfeuer
guftanbe gu bringen, gttm Kaffee effen mir baS
lepte SSrot. Slufgumeitpen braucpen mir eS nidpt,
benn einer ber ^nbianer ift geftern mit feiner
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stellen konnten. Mein Führer
erwies sich von neuem als ganz
vorzüglicher Koch, der sich na-
mentlich auf die Herstellung
von Reissuppe ausgezeichnet
verstand. Frierend und zähne-
klappernd saßen wir um das
schlecht brennende Feuer herum
und warteten heißhungrig auf
das kärgliche Mahl. Der Regen
hatte immer noch nicht völlig
aufgehört, und während der

ganzen Nacht hörte ich zwischen
dem wilden Rauschen des nahen
Stromes das einförmige Plüt-
schern der Tropfen aus dem

Blätterdach. An Schlaf war
in den klitschnassen Kleidern
sowieso nicht zu denken, und so

lauschte ich stundenlang dem

halblauten Ketschua-Gespräch der neben mir
liegenden Träger. Allein so sehr ich mir auch

Mühe gab, einzelne Brocken davon zu verstehen,
so blieb mir der Inhalt der Rede doch völlig
fremd.

Von den anders sprechenden Indianern des

ecuadorianischen Oriente soll das Ketschua viel
leichter gelernt werden als das Spanische, allein
dem Europäer bereitet es wesentlich größere
Schwierigkeiten. Der Grund mag darin zu su-
chen sein, daß das Ketschua als vorwiegend
gutturale Sprache eine Menge Laute aufweist,
die durch kein europäisches Alphabet ausgedrückt
werden können. Dazu kommt noch, daß das
Erlernen einer andern europäischen Sprache
der vielen ähnlich lautenden Wörter wegen
ziemlich leicht ist, während den: Ketschua jede
Beziehung zum europäischen Wortschatz abgeht.
Charakteristisch für diese Jndianersprache ist
das häusige Austreten der Vokale u und g., die,
mit einem b verbunden, die vielgebrauchte Silbe
lma ergeben. Die Spanier, die in ihrer Sprache
für Flußnamen die vom arabischen V7acli
Fluß) stammende Silbe Lina haben, verstüm-
nielten das indianische bna ebenfalls zu Zua,
so daß heute eine Reihe geographischer Orts-
namen indianischen Ursprungs durchaus sinn-
los geschrieben werden. So wurde aus dem
Papageiengebirge (Luaeomg.zm ^ Papagei) eine
Liorra à LluaeoMUzm gemacht, und in gleicher
Weise wurde das richtig làmà genannte Ge-
birge, das wir eben überquert hatten, fälschlich

Derumbo (Runse) unterhalb Papallaeta.

in (Fug.1ug.1n umgewandelt, während die India-
ner auch heute noch ganz deutlich ein U sprechen
und nicht ein (T Dank seines Reichtums an
Vokalen ist das Ketschua außerordentlich melo-
disch, und Tschudi, der es durch jahrelanges
Studium genauer kennen lernte, schreibt in sei-
ner Grammatik Wohl nicht mit Unrecht: „Keine
der gebildeten Sprachen Amerikas übertrifft
das Ketschua an Fülle der Formen, an Reich-
tum der Wortbildung, an Schärfe der Unter-
scheidung und an Fähigkeit, jeden Ausdruck der
Gefühle oder der Wesenheit so Präzis, so man-
nigfaltig und so wohlklingend wiederzugeben."

Für den auf die Ankunft am Cosanga fol-
genden Tag hatten wir einen Gewaltmarsch
über die Sierra de Guacomayo bis zum Tambo
am Rio Jondachi (sprich: (Roucisàln) vorge-
sehen. Allein als es Abend wurde, waren wir
erst einige Kilometer vom Cosanga entfernt
noch diesseits des Gebirges. Erlebt hatten wir
trotz des kurzen Weges mehr als genug, und
im Tagebuch finden sich über diesen und die
nächsten Tage folgende Aufzeichnungen:

7. R e i s e t a g seit Q uit 0 : Lager zwi-
scheu Cosanga und Sierra de Guacomayo.

Auf die schlaflos verbrachte Nacht folgt ein

grauer Nebeltag. Temperatur bei Sonnenauf-
gang wieder 12 Grad. Müssen fast einen Liter
Petrol opfern, um ein mageres Frühstücksfeuer
zustande zu bringen. Zum Kaffee essen wir das
letzte Brot. Aufzuweichen brauchen wir es nicht,
denn einer der Indianer ist gestern mit seiner
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®ifte in ben ©umpf geftürgt, unb baBei ift eê

fdjon genug aufgemeicpt motbert. 9?un liegt es

in ber ©Rüffel, unb jeber nimmt fid) eine tpanb
bott pexauê. Ser Çpoligift in ißapattada pat
itnê ben gut gemeinten Sat gegeben, toit foil--
ten „um ©ottef mitten" an bex ©ofangabxüde
guerft bie Stager pinübexgepen laffen, benn

biefe fei bexaxt rnotfcp, bap man feinen Sïugen*
Blicf fidjex fei, mann fie gufammenftüxge. Sïttein

gu einem ©emiffenl|onftiït ïommt eê nicpt,
benn bie gnbianet exïlaxen gteicp Beim Stuf*
fiepen, bap fie fxüpex meg müpten, meil fie fiep

nicpt üBex bie Sörüde gu gepen getrauten unb
trap ipxex Saften lieber einen gmeiftiinbigen
ltrnmeg btê gu einex giinftigexen Übergang!*
ftette macpçn mottten. Sa mix ïeine Suft paBen,
fie auf ipxem jebenfaïïê fepx palêbxecpetifcpen
Sßfabe gu Begleiten, laffen mix fie giepen unb
bexfpxecpen ipnen, an einex Beftimmten ©telle,
bie mein güprex ïennt, gu maxten. Sapbern fie

fort finb, Brecpen mix ebenfalls auf unb betradp*
ten unê ben Übergang gunäcpft genauer. Sie
„SBxüde" Beftept auê gmei total bexxofteten
Sraptfeilen, üBex bie eine ttteipe xop gugepaue*

nex $oIgftüde gelegt finb. Sa baê Ufer auf un-
ferex ©eite mefentlicp niebxigex ift, expeBt fid)
pier ein gxopeê tpolggerüft, gu beut pinauf
fxüpex offenbar eine Steppe gefüpxt pat. Sett
ber ift biefe langft getfatten, unb eê Bleibt
nicptê anbexeê übrig, atê an einem bex ©tüp*
pfoften in bie tpope gu flettexn. SaBei Berner*

ïen mix, bap aucp biefe böttig rnotfcp unb bex*

fault finb. gmmexpin fcpeinen bie auf bex tin*
ïen ©eite nocp etmaê Beffex expalten, fo bap mix

gut tun merben, unê Beim Übergänge mepr auf
biefe ©eite pin gu palten. 'Oben angeïommen,
ttipt mir ber güprex (natürlidp nur auê rein*
ften tpôflidjïeitêgrûmben) ben SSoxtritt. ©leid)
beim erften ©djxitte gibt febod) baê bexfautte
tpolgftüd, auf baê id) trete, naäp, unb id) brecpe

bitrcp. Quin ©lüc! berntag id) micp an bem

©eile feftgupalten unb gelange mit tpütfe rnett
rneê SSegteiterê miebet nacp oben. Sun erft fepe

id), bap aucp; biete bex anbeten Stettex ebenfo

berfault finb mie baê exfte, Slut tiebften mären
mix nun gum Sager guxûdgeïeprt, um ben

langft abmarfcpierten Srägexn gu folgen. Slttein

nun ftettt eê fiep perauê, bap mein güpter ben

SSeg gu bem bon ipnen benüpten Übergange
nicpt ïennt. ©o müffen mir mopl ober übet über
bie Stüde. SBäpxenb mein güpxet guxitdBIeibt
unb mit fiäptlicpem gntereffe meinem Serfucpe

folgt, fdpxeite icp mit gefpreigten Seinen, fo bap
jeber gup auf einem ber unter ben moxfepen

Sxettern liegenben Sxaptfeile ftept, langfam
boxmârtê. SOlit ben tpanben palte icp midj an
ben bünnen Sräpten gu beiben ©eiten, bie bie

©telle beê ©elânberê bexfepen, unb fuepe box

allem baê ©ntftepen gefäprlicpex ©cpmanïungen
gu betmeiben. OBfcpon bex gtup ïaitm aeptgig

ober punbert Steter breit ift, fcfjeint mix bex

Übergang faft enbtoê. gn ber Siefe, gut gepn

Steter unter mix, mälgt ber ©ofanga feine trü*
Ben gluten. Sa bie Segenfätte baê ©tbteiep
gelodert paBen, füpxt ex eine Stenge loêgetif*
fenex Saumftämme mit fiep, bie fiep an eingett

nen §inberniffen ftauén unb mitbe ©trübet er*

geugen. (gortfefcung folgt.)

©te
©ine f)eiter*ernfte ©efd)id)te

©gonê Sabaïpfeife max nur ein ïteineê, ïlo*
Bigeê unb fepmarggeBrannteê Sing, aber fie
trieb im Saufe ber gapre ©gonê Beffere tpätfte,
bie grau Sünna, gut Sergtoeiftung. ©ie mar im
Seben ber grau bex grope Stein beê SInftopeê,

an ben fie innerpalB ipxex Steigimmexmoprtung
fogufagen bei jeber Semegung ftiep, an bem fie
fiep mitbe unb bergmeifelt ftiep. Senn eê mar
eine betmünfepte pfeife, in ber grau Sïnnaê

©pe= unb Sebenêgtûd langfam bexïoptte.
©eit bem tpocpgeitêtag patte bie grau einen

enbtofen Jtampf gegen biefe pfeife gefüprt.
gapxe maten feitpex berftoffen! ©in langer
®ampf mar eê gemefen. llnb bie Sßfeifc mar
peute noep ber ftaxïere Seit, grau Sünna ber*

©ûbahpfetfe.
auê bem Seben, bon Dtubolf ©cpneBer.

gmeifette, ipxe ©ebulb mar gu ©taub gexrieBen,

ipx .Uampfcêmut gerbxödette mie eine alte

Stauer, ©ie fltplte: bie Safia'fpfeife blieb Stei*

fter im tpaufe, fie fetbft, bie. $auêfxau, mürbe

gleiepfam bereu Stagb mexben, mürbe gu einem

bienftbaren ©eift biefeê gexbiffenen, üBelxieepen*
ben Singeê exniebxigt. ©ê max eine bexgau*
Berte Pfeife, bie fid) nicpt bänbigen lieg, ^unbe,
kapert, Ülinbex, Stanner unb grauen, ja fetbft
gang mitbe Siexe, ïonnten ergogen mexben, nur
biefe pfeife tiep fiep nicpt Begmingen. gpr ïonnte
eê nicpt BeigeBrapt mexben, bap fie an einem

Beftimmten Sttipcpen gu rupen unb nipt in ber

gangen SBopnung perum gu Bagabunbieren
pabe. Siefex bunïelBxaitne Sïnirpê mar über*
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Kiste in den Sumpf gestürzt, und dabei ist es

schon genug aufgeweicht worden. Nun liegt es

in der Schüssel, und jeder nimmt sich eine Hand
voll heraus. Der Polizist in Papallacta hat
uns den gut gemeinten Rat gegeben, wir soll-
ten „um Gottes willen" an der Cosangabrücke

zuerst die Trüger hinübergehen lassen, denn

diese sei derart morsch, daß man keinen Augen-
blick sicher sei, wann sie zusammenstürze. Allein
zu einein Gewissenskonflikt kommt es nicht,
denn die Indianer erklären gleich beim Auf-
stehen, daß sie früher weg müßten, weil sie sich

nicht über die Brücke zu gehen getrauten und
trotz ihrer Lasten lieber einen zweistündigen
Umweg bis zu einer günstigeren Übergangs-
stelle machen wollten. Da wir keine Lust haben,
sie auf ihrem jedenfalls sehr halsbrecherischen

Pfade zu begleiten, lassen wir sie ziehen und
versprechen ihnen, an einer bestimmten Stelle,
die mein Führer kennt, zu warten. Nachdem sie

fort sind, brechen wir ebenfalls auf und betrach-
ten uns den Übergang zunächst genauer. Die
„Brücke" besteht aus zwei total verrosteten
Drahtseilen, über die eine Reihe roh zugehaue-

ner Holzstücke gelegt sind. Da das Ufer auf un-
serer Seite wesentlich niedriger ist, erhebt sich

hier ein großes Holzgerüst, zu dem hinaus
früher offenbar eine Treppe geführt hat. Lei-
der ist diese längst zerfallen, und es bleibt
nichts anderes übrig, als an einem der Stütz-
Pfosten in die Höhe zu klettern. Dabei bemer-
ken wir, daß auch diese völlig morsch und ver-

fault sind. Immerhin scheinen die auf der lin-
ken Seite noch etwas besser erhalten, so daß wir

gut tun werden, uns beim Übergange mehr auf
diese Seite hin zu halten. Oben angekommen,
läßt nur der Führer (natürlich nur aus rein-
sten Höflichkeitsgründen) den Vortritt. Gleich
beim ersten Schritte gibt jedoch das verfaulte
Holzstück, auf das ich trete, nach, und ich breche

durch. Zum Glück vermag ich mich an dem

Seile festzuhalten und gelange mit Hülfe mei-

nes Begleiters wieder nach oben. Nun erst sehe

ich, daß auch viele der anderen Bretter ebenso

verfault sind wie das erste. Am liebsten wären
wir nun zum Lager zurückgekehrt, um den

längst abmarschierten Trägern zu folgen. Allein
nun stellt es sich heraus, daß mein Führer den

Weg zu dem von ihnen benützten Übergange
nicht kennt. Sa müssen wir Wohl oder übel über
die Brücke. Während mein Führer zurückbleibt
und mit sichtlichem Interesse meinem Versuche

folgt, schreite ich mit gespreizten Beinen, so daß

jeder Fuß auf einem der unter den morschen

Brettern liegenden Drahtseile steht, langsam
vorwärts. Mit den Händen halte ich mich an
den dünnen Drähten zu beiden Seiten, die die

Stelle des Geländers versehen, und suche vor
allem das Entstehen gefährlicher Schwankungen,

zu vermeiden. Obschon der Fluß kaum achtzig
oder hundert Meter breit ist, scheint mir der

Übergang fast endlos. In der Tiefe, gut zehn

Meter unter mir, wälzt der Cosanga seine trü-
beu Fluten. Da die Regenfälle das Erdreich
gelockert haben, führt er eine Menge losgeris-
sener Baumstämme mit sich, die sich an einzel-

neu Hindernissen stauen und wilde Strudel er-

zeugen. (Fortsetzung folgt.)

Die
Eine heiter-ernste Geschichte

Egons Tabakpfeife war nur ein kleines, klo-

biges und schwarzgebranntes Ding, aber sie

trieb im Laufe der Jahre Egons bessere Hälfte,
die Frau Anna, zur Verzweiflung. Sie war im
Leben der Frau der große Stein des Anstoßes,
an den sie innerhalb ihrer Dreizimmerwohnung
sozusagen bei jeder Bewegung stieß, an dem sie

sich müde und verzweifelt stieß. Denn es war
eine verwünschte Pfeife, in der Frau Annas
Ehe- und Lebensglück langsam verkohlte.

Seit dem Hochzeitstag hatte die Frau einen

endlosen Kampf gegen diese Pfeife geführt.
Jahre waren seither verflossen! Ein langer
Kamps war es gewesen. Und die Pfeife war
heute noch der stärkere Teil. Frau Anna ver-

Tabakpfeife.
aus dem Leben, von Rudolf Schnetzer.

zweifelte, ihre Geduld war zu Staub zerrieben,

ihr Kampfesmut zerbröckelte wie eine alte

Mauer. Sie fühlte: die Tabakpfeife blieb Mei-

fter im Hause, sie selbst, die. Hausfrau, würde
gleichsam deren Magd werden, würde zu einem

dienstbaren Geist dieses zerbissenen, übelriechen-
den Dinges erniedrigt. Es war eine verzau-
berte Pfeife, die sich nicht bändigen ließ. Hunde,
Katzen, Kinder, Männer und Frauen, ja selbst

ganz wilde Tiere, konnten erzogen werden, nur
diese Pfeife ließ sich nicht bezwingen. Ihr konnte
es nicht beigebracht werden, daß sie an einem

bestimmten Plätzchen zu ruhen und nicht in der

ganzen Wohnung herum zu vagabundieren
habe. Dieser dunkelbraune Knirps war über-


	Im Reiche des Sonnengottes : Reise durch Ecuador und das östliche Peru [Fortsetzung]

